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AUS DER REGION

„Dezentrale Sojaaufbereitung“
Veranstaltung über Umsetzungstechniken in die Praxis

In Eberstadt fand Anfang Mai eine Informationsveranstaltung zum 
Thema „Dezentrale Sojaaufbereitung“ statt. Der Landesbetrieb Land-
wirtschaft Hessen sowie die Öko-Anbauverbände Naturland und 
Bioland hatten zu dieser Veranstaltung eingeladen.

In Südhessen wird bereits auf 
einigen Flächen erfolgreich Soja 
angebaut. Das Interesse der 
Landwirte an der Verwertung im 
eigenen Betrieb ist groß, jedoch 
sind Aufbereitungsmöglichkei-
ten für Bohnen in Hessen bislang 
nicht vorhanden. Vor der Verfüt-
terung muss die Sojabohne ge-
röstet werden, damit Nutztier 
die Proteine problemlos verdau-
en können.

Ludwig Asam stellte unter-
schiedliche Anlagen und Techni-
ken zur Aufbereitung vor. In 
seinem Betrieb werden bereits 
seit 17 Jahren Sojabohnen ange-
baut. Seit 2007 wird dort Soja 
mit gezielter Wärme- und 
Druckbehandlung aufbereitet. 
Asam beschäftigte sich zudem im 
Zuge des Projektes „Ausweitung 

des Sojaanbaus in Deutschland 
durch züchterische Anpassung 
und p�anzenbau liche Optimie-
rung zur Aufbereitung und Ver-
wertung von Soja“ mit Fragen 
über Aufbereitungsanlagen, 
Technik und Para meter zur Qua-
lität von aufbereitetem Soja. Er 
stellte Aufbereitungsverfahren 
und Anlagen vor.

Hohe Investitionskosten, 
Gemeinschaften bilden

Mittelgroße Anlagen haben 
eine Leistung von bis zu 10 000 
pro Jahr. Die Anschaffungskos-
ten solcher Anlagen reichen von 
250 000 Euro bei mobilen Anla-
gen bis hin zu 1,8 Mio. Euro. 
Kleine, mobile Anlagen wie den 
„Mini Röster“ von Roastech gibt 

es bereits ab 12  000 
Euro. Dieser hat eine 
Leistung von 100 kg 
pro Stunde.

Am Nachmittag 
wurden Fragen der 
Teilnehmer diskutiert. 
Es zeigte sich, dass bei 
der aktuellen Situation 
in Hessen das Interesse 
der Beteiligten beson-
ders an einer dezentra-
le Aufbereitung be-
steht. Durch eine 
Betriebsgemeinschaft 
können kleine Anlagen 
gemeinsam genutzt 
werden, sodass der 
Transport des Erntegu-
tes in weit entfernte 
Anlagen entfällt. Au-
ßerdem wird dadurch 
garantiert, dass auf dem 
Betrieb produzierte 
Sojabohnen in der ei-
genen Fütterung ein-
gesetzt wird. Jedoch 
besteht bei den unter-
schiedlichen Anlagen 
und Verfahren weiter 
Forschungsbedarf, um 
eindeutige Aussagen 
über die Qualität der 
aufbereiteten Sojaboh-
ne treffen zu können.

Philipp Lausmann, llh
In der Region Starkenburg bauen Landwirte 

auch Soja an.   Foto: LRVV

Zuverdienst mit Folgen
LKW-Führerschein für Traktoren auf Baustellen

Ein Zuverdienst auf der Baustelle ist für manchen Landwirt verlo-
ckend. Zeitweise Erde mit Traktor und Hänger abtransportieren, 
damit etwas Geld in die Kasse kommt. „Für Landwirte ist es wichtig, 
den gesetzli chen Rahmen bei diesem Zuverdienst zu beachten“, rät 
Florian Dangel, Rechtsanwalt und Geschäftsführer des Regionalbau-
ernverbandes Wetterau-Frankfurt. 

Bei Kontrollen auf Baustellen 
sind der Wetterauer Polizei in 
den vergangenen Wochen Land-
wirte mit Schleppergespannen 
aufgefallen, die keinen dafür gül-
tigen Führerschein hatten. Das 
Problem: Lenkt ein Landwirt 
sein Gespann im gewerblichen 
Umfeld, benötigt er dafür einen 
LKW-Führerschein. 

Transport zu gewerblichen 
Zwecken durchgeführt

„Hintergrund ist die Verwen-
dung der Fahrzeuge zu einem 
nicht zugelassenen Zweck“, er-
klärte Polizei-Pressesprecherin 
Silvia Frech in einer Pressemit-
teilung. Vorm Gesetz gilt das als 
Fahren ohne Führerschein. 

Gleich zwei Landwirte verstie-
ßen kürzlich gegen diese Vor-
schriften. Beide Fahrer zeigten 
den Ordnungshütern bei der 
Kon trolle ihre gültigen Führer-
scheine der Klasse B (Auto) und 
die landwirtschaftlichen Führer-
scheine der Klassen L und T, die 
zum Fahren von Trak toren und 
Erntemaschinen berechtigen. 

Arbeiten gelten nicht mehr 
als Nachbarschaftshilfe

Die kontrollierten Landwirte 
hätten jedoch Baumaterial zu 
gewerblichen Zwecken transpor-
tiert, heißt es in der Polizeimit-
teilung. „Für die Tätigkeit wäre 
die Fahrerlaubnisklasse CE er-
forderlich gewesen“, so Frech. 
Diese berechtige zum Fahren 
eines Lastwagens mit Anhänger 
oder Sattelanhänger von mehr 
als 750 kg, maximal zwölf t darf 
ein solches Gespann wiegen. 

Dem kann Dangel nur zustim-
men. „Im Paragraph sechs der 
Erteilung von Fahrerlaubnisklas-
sen ist das klar geregelt.“ Dem-
nach dürfen Landwirte mit den 
besonderen Führerscheinen L 
und T mit ihren Gespannen alle 
Arbeiten in der Landwirtschaft, 
im Naturschutz, der Parkp�ege, 

landwirtschaftliche Nebentätig-
keiten als Nachbarschaftshilfe, 
bei land- und forstwirtschaftli-
chen Lohnunternehmen sowie 
Winterdienste übernehmen. „Es 
ist verständlich, dass sich Land-
wirte einen Zuverdienst schaf fen 
wol len, dabei sind sie verp�ichtet 
den rechtlichen Rahmen zu be-
achten, damit der Schuss nicht 
nach hinten los geht“, sagte Dan-
gel. Klar geregelt sind die Strafen 
fürs Fahren ohne Führerschein: 
Freiheitsstrafe bis sechs Monate,  
emp�ndliche Geldbußen, Punk-
te in Flensburg, Fahrverbot. 

Fahrer und Besitzer des 
Traktors werden angezeigt

Die Polizei weist darauf hin, 
dass nicht nur dem Lenker son-
dern auch dem Halter des Trak-
torgespanns auf der Baustelle 
eine Anzeige droht. „Im Gesetz 
ist das klar geregelt“, sagte auch 
Georg Dierschke vom Maschi-
nenring Wetterau. Die Dienste, 
welche die Mitglieder des Ma-
schinenringes anbieten und aus-
tauschen, würden via Nachbar-
schaftshilfe geregelt. 

Informieren, bevor man als 
Dienstleister aktiv wird

Dangel emp�ehlt den Land-
wirten, ehe sie einen Zuverdienst 
auf Baustellen annehmen, mit 
dem Auftraggeber offen über 
Führerschein- und Versiche-
rungsfragen zu reden. Ausführ-
liche Informationen zum Thema 
Führerscheine hat die Polizei auf 
ihrer Internetseite www.polizei.
hessen.de zusammengestellt. 
Frech und Dangel raten Land-
wirten, sich zu informieren, ehe 
sie im gewerbli chen Sektor als 
Dienstleister aktiv werden. Die 
Polizei plane wei ter hin  Traktor-
gespanne auf Baustellen zu kon-
trollieren. „Landwirte, die dazu 
Fragen haben, be raten wir vom 
Bauernverband“, sagte Dangel.   
 Ines Dauernheim


